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GOTTUNDDIEWELT

Josef, lieber
Josef mein …
VONMARTIN RESCHKE, Kirchenältester in Kirchscheidungen

A n anderer Stelle habe
ich schon einmal ge-
schrieben, dass ich

mich mit den Heiligen schwer
tue. Nun, ich bin auch Protes-
tant und habe eine verhaltene
Sicht auf die Heiligenvereh-
rung. Ich achte Menschen sehr,
die ihres Glaubens wegen
Großartiges leisteten, muss sie
deswegen aber nicht als Heilige
verehren, als Menschen, die
vor Gott einen besonderen
Stand haben und Zuträger un-
serer Bitten an ihn sind.

Heute soll ich etwas zum Jo-
sefstag schreiben. Das ist kon-
trär meinem Denkverhalten,
aber ein paar Gedanken mache
ich mir trotzdem zu Josef:

Was wissen wir aus der Bibel
von ihm, dem Ziehvater Jesu,
denn sein leiblicher Vater war
er ja nicht? Würden wir heute
nicht sagen, dass er einHahnrei
war, ein betrogener Ehemann,
dem die Frucht eines anderen
untergeschoben wurde? Ja,
nun ist der Nebenbuhler aber
Gott selbst. So zumindest wird
das dem Josef von einem Engel
mitgeteilt. Josef wollte Maria
verlassen. Na klar! Wie würde
er denn sonst den anderen ge-
genüber dastehen? Aber der al-
ternde Zimmermann bleibt bei
seiner Frau und bekommt spä-
ter wahrscheinlich weitere
Kinder mit ihr.

Genau das ist sein größter
Verdienst, dass er die Schwan-
gere nicht sitzen lässt, sondern
sich weiterhin um sie, die Kin-
der und damit um die Familie
kümmert. Er gibt ihr den
Schutz, die so ein Verband
braucht. Mit dem Lohn für sei-
ne Hände Arbeit schafft er ein
menschenwürdiges Dasein sei-
ner Sippe in Nazareth.

In Bethlehem kümmert er
sich um die notdürftige Bleibe
in einem überfüllten Ort. Er
gibt nicht auf. Er hält zusam-
men, was ihm anvertraut wur-
de. So tut er das wenigsten ein
weiteres Mal, als die Drei vor
den Nachstellungen des Hero-
des kurzzeitig nach Ägypten
fliehen müssen, oder als er zu-
sammen mit seiner Frau den
verschwundenen Zwölfjähri-
gen im Jerusalemer Tempel
sucht und findet.

Dann schweigt die Bibel zu
ihm. Es wird still um ihn. Seine
Aufgabe war erfüllt. Leise und
ohne irgendwelches Aufheben
tritt er ab von der biblischen
Bühne.

In Josef sehe ich synonym
einen Ehering, der sich um sei-
ne Mitte schließt und alles zu-
sammenhält, was dort ist. Wie
ein Wachhund rennt er um die
Herde, hält sie zusammen, dass
keines der Schafe verloren
geht. Und wenn Not am Mann
ist, dann trägt der Sepp, wie sie
in Österreich zu ihm sagen, ein
verwundetes Tier bis ins Lager
der Hirten. Er lässt die Seinen
nicht im Stich. Er umschließt
siemit all seiner Liebe und Für-
sorge, die man ihm anfangs
nicht einmal zutraute. Hätte
Gott ihn nicht zum Bleiben be-
wegt, wäre er gegangen. Aber

nun ist er mit allen Konsequen-
zen dabei - und das ist gut so in
einer unsozialen Gesellschaft,
wie sie damals war.

Elternzeit gab es in meinen
ersten Ehejahren noch nicht.
Da blieb die Mutter zu Hause.
Ich übernahm die traditionelle
Rolle des Geldbeschaffers.
Heute sehe ich es bei meinem
Sohn, dass er sich in der von
ihm übernommenen Elternzeit
um seinen Nachwuchs küm-
mert, dass er das, was früher
reine Mütterarbeit war, bis auf
Kleinigkeiten voll übernimmt.
Ich gebe es ja zu, ich könnte es
nichtmehr! Aber umso schöner
ist es, wenn unsere Nachkom-
men es mit voller Hingabe tun.
Irgendwie sehe ich darin eine
gewisse Nähe zu Josefs fürsor-
glicher Art.

Papst Pius IX. erklärte Josef
1870 zum Schutzpatron der ka-
tholischen Kirche. Gewagt, fin-
de ich, bei so einem geringen
biblischen Befund dieses Man-
nes; ebenso seine Heilig-
sprechung. Andererseits, wenn
man die familiäre Ummante-
lung, das Geborgensein als Sy-
nonym nimmt, ist es schon an-
erkennenswert.

Als Attribute des Heiligen
gabman ihmdie Lilie, eine Tau-
be, das Winkelmaß oder ein-
fach nur das Tragen des Jesus-
kindes auf seinemArm. Er wur-
de der Schutzpatron der Hand-
werker schlechthin, besonders
natürlich jener der Zimmerleu-
te und Schreiner. Auch die Ehe
an sich packte man ihm unter.
Und weil man ihm neben dem
19. März auch den 1. Mai als Ge-
denktag zubilligte, wurde er
auch noch zum Schutzpatron
aller Arbeiter - zum Arbeiter-
führer. August Franz Martin
wagte es, im Bonner Münster
den Heiligen ohne Gloriole, da-
für aber mit der roten Arbeiter-
fahne darzustellen. Nun ja –
Geschmackssache! Muss man
die rote Flagge nun als weiteres
Attribut des Heiligen Josefs
eintragen?

Die Bauernregeln zum Jo-
sefstag gefallen mir dagegen
recht gut: „Ein schöner Josefs-
tag, ein gutes Jahr verheißen
mag.“ Dieses Versprechen, ist
es nicht nur auf’s Wetter bezo-
gen, brauchen wir doch alle,
oder? „Ist’s an Josef klar, folgt
ein gutes Honigjahr.“ Der
schlauste Spruch ist: „Wenn’s
erst einmal Josefi is’, so endet
der Winter auch gewiss.“ Und
als Mahnung an die Bauern-
schaft heißt es: „Am Josefstag
sollte auch der faulste Bauer
auf seinem Acker sein!“
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Der Beitrag von Martin Reschke
entstand unter Mitwirkung von
Pfarrer Arvid Reschke.

In der Rubrik „Gott und die Welt“
legen Christen verschiedener
Konfessionen am Wochenende
in unserer Zeitung ihre Gedanken
dar. Sie wird redaktionell von
einer Gruppe von Christen unter
Leitung von Pfarrer Daniel Schilling-
Schön betreut

Eltern zahlenmehr abMai
FINANZEN Der Verbandsgemeinderat Unstruttal stimmt für höhere Kita-Beiträge.
Der Grund sindMehrkosten. Die Vertreter der Einrichtungen waren dagegen.

VON CONSTANZE MATTHES

WETZENDORF - Das Thema Finan-
zen führt in Räten meist zu Dis-
kussionen. Im Verbandsgemein-
derat Unstruttal, der am Mitt-
wochabend im Bürgerhaus Wet-
zendorf tagte, blieb es bis auf we-
nige Nachfragen ruhig. Mehrstim-
mig bei zwei Gegenstimmen und
einer Enthaltung verabschiedete
das Gremium den Haushaltsplan
nebst Satzung (wir berichten
noch ausführlich). ImVorfeld hat-
te eine Arbeitsberatung stattge-
funden, beriet zudem der Haupt-
ausschuss das Zahlenwerk, so dass
letztlich noch weitere Änderun-
gen eingeflossen waren.

Die wohl folgenreichste ist die
für Eltern mit der Erhöhung der
Kita-Beiträge. Der dafür nötigen
Satzungsänderung stimmte der
Rat bei vier Gegenstimmen mehr-
heitlich zu. Ab Mai sind sieben
Euro mehr pro Kind und Monat
zu zahlen. Am Vorabend der Sit-
zung sei der VG-Elternrat über
die Pläne unterrichtet worden, in-
formierte Verbandsgemeinde-
bürgermeisterin Jana Schumann.
Die Vertreter aus den Einrichtun-

gen stellten sich bei nur einem
„Ja“ und einer Enthaltung mehr-
heitlich dagegen. Höhere Ausga-
ben nannte die VG-Chefin als
Grund für die Beitragserhöhung.

Neben der Tarifsteigerung im
öffentlichen Dienst und einem
Plus an Sachaufwendungen
macht sich vor allem die Empfeh-
lung des Burgenlandkreises, die
Leitungsstunden zu erhöhen, in
den Einrichtungen personell und
damit auch finanziell deutlich be-
merkbar. Hatte die VG in der Ver-
gangenheit einen Sockelbetrag
von zwei Stunden pro Woche so-
wie zwei Stunden pro nachfolgen-
des Personal selbstständig festge-
setzt, sind nun zehn Stunden als
Sockelbetrag und anderthalb
Stunden pro nachfolgendes Per-
sonal zu leisten. Laut Beschluss-
vorlage entstehen der Verbands-
gemeinde damit Zusatzkosten in
Höhe von 550.000 Euro.

Mit den erhöhten Beiträgen
verschieben sich indes auch die
Anteile zwischen Eltern und VG.
Werden Eltern noch bis April sich
zu 44,35 Prozent an den Kosten
des Krippen- und Kindergarten-
bereichs beteiligen, sind es abMai

46,67 Prozent. Die VG übernimmt
dann mit 53,32 Prozent allerdings
weiter den Hauptteil. „Man hätte
das anders staffeln können, um
die Eltern nicht zu belasten“, kri-
tisierte Olaf Schumann (Die Lin-
ke) den Schritt. Dass die Kosten in
Sachen Kinderbetreuung steigen,
ist indes schon seit einiger Zeit
ein Problem. So hatte auch der
Gemeinderat Naumburg im März
vergangenen Jahres höhere Bei-
träge beschlossen. „Man kann be-
obachten, wie die Kosten von Jahr
zu Jahr nach oben schnellen“, so
Jana Schumann.

In diesem Jahr stehen indes
auch Investitionen in Kitas und
Horte an. Größtes Projekt ist das
Vorhaben in der Kita Burgschei-
dungen, wo insgesamt rund
500.000 Euro für Dach, Fenster,
Türen und Heizung ausgegeben
werden sollen. In der Kita in Go-
seck sollen die Vorplanungen für
einen Erweiterungsbau erfolgen.
In der Freyburger Einrichtung
„Hühnerjagd“ wird der Vorplatz
umgebaut, in neue Spielgeräte
und Zaun investiert. In der Kita in
Laucha hofft man, den Vorbau im
Eingangsbereich fertigzustellen.

Träger von elf Kitas

Auf ihrem Gebiet unterhält die
Verbandsgemeinde Unstruttal
insgesamt elf Kindertagesstät-
ten: in Freyburg (allein drei),
Laucha, Burgscheidungen, Ne-
bra, Goseck, Karsdorf, Reins-
dorf, Balgstädt und Gleina. Die
Verbandsgemeinde ist zudem
Träger der Grundschulen in
Freyburg und Laucha. CM

›› Verbandsgemeinde online:
www.verbgem-unstruttal.de

„Man kann
beobachten,
wie die Kosten
von Jahr zu
Jahr nach oben
schnellen.“
Jana Schumann
VG-Bürgermeisterin

Brückenteile
schweben ein
Vier vorgefertigte Betonelemente
von zehn Metern Länge und je 20
Tonnen Gewicht werden in Burg-
scheidungen für die neue Brücke
über den Mühlgraben eingesetzt.
Mittels Kran fügen mehrere Mit-
arbeiter der Leipziger Ingenieur-
baufirma Glass die Teile passge-
nau aneinander. Die Arbeiten sind
Teil der Erneuerung seit Herbst
(wir berichteten). Für Fußgänger
wurde eine Behelfsbrücke aus
Holz errichtet. Nach dem Brü-
ckenschlag über den Mühlgraben
wird ab nächster Woche das alte
Bauwerk abgerissen. Nach Ab-
schluss der Arbeiten Ende des
Jahres wird es zwei Teilbrücken
über Unstrut undMühlgraben ge-
ben. FOTOS (3): TORSTEN BIEL

VERKEHRWegen
einer Baustelle an
der Poststraße gibt
es Beschränkungen.
NAUMBURG/AG - Ab kommenden
Montag und bis Freitag, 26. März
verkehrt die Naumburger Stra-
ßenbahn im Linienbetrieb nur
vom Salztor bis zum Depot. Die
Haltestellen Poststraße, Jäger-
platz, Nordstraße, Wiesenstraße
und Hauptbahnhof können damit
nicht bedient werden, sagte eine
Sprecherin der Naumburger Stra-
ßenbahn GmbH. Direkt an der
Haltestelle Poststraße ereignete
sich Anfang Februar ein Wasser-
rohrbruch. Dieser wird nun repa-

Straßenbahn auf verkürzter Route
riert. Die Naumburger Straßen-
bahn ist davon betroffen, da sich
die Schadstelle im Gleisbereich
befindet. Neben den Pflasterstei-
nen der Straße muss zur Repara-
tur auch ein Stück Gleis entfernt
werden. „Dieser Umstand wird
dafür genutzt, um das im Umfeld
der Baustelle noch vorhandene,
über 40 Jahre alte Gleis auf einer
Länge von etwa 60 Meter zu er-
neuern“, so die Sprecherin weiter.

Auf demAbschnitt von der Ein-
fahrt in den Parkplatz Poststraße
bis zum Depotvorgelände wird
das Gleis ersetzt und anschlie-
ßend samt Unterbau und Schwel-
len in der Geometrie an das Be-
standsgleis angepasst. Deshalb ist
das Gleis während der Bauarbei-
ten an der Haltestelle Poststraße
unterbrochen. Die Straßenbahn

pendelt deshalb während der Bau-
zeit nur auf dem Abschnitt zwi-
schen Depot am Heinrich-von-
Stephan-Platz und dem Salztor.
Vor dem Depot wird eine Behelfs-
haltestelle eingerichtet.

Als alternative Verbindung
zwischen Postring und Haupt-
bahnhof am Aachener Platz ver-
kehrt die Stadtbuslinie 101 der
Personenverkehrsgesellschaft in
beide Richtungen, aktuell jedoch
eingeschränkt und nur stündlich,

weil etliche Busfahrer erkrankt
oder nicht einsatzfähig sind.

Zwischen Curt-Becker-Platz
und Hauptbahnhof, der anderen
Endstelle der Straßenbahn, bietet
die Landesbuslinie 820 auch
stündlich eine Verbindung. Die
Fahrpläne sind im Internet zu fin-
den. In den Bussen werden die
Straßenbahnfahrscheine der Um-
steiger anerkannt.

Da sich die Baustelle direkt an
der Haltestelle Poststraße befin-
det, ist die Poststraße ab Einfahrt
zum Parkplatz bis zum Kreisver-
kehr am Heinrich-von-Stephan-
Platz während der Bauzeit nicht
nutzbar. Außerdem trifft dies
auch für Teile des angrenzenden
Parkplatzes zu.
›› Fahrpläne im Internet: www.insa.de
und www.pvg-burgenlandkreis.de

JAHRE ALT sind die Straßen-
bahngleise, die jetzt entfernt
und erneuert werden.

40
Auf der Darstellung von Mariä Heimsuchung im Hochchor des Bonner Müns-

ters hat der Künstler August Franz Martin den heiligen Josef mit der roten

Arbeiterfahne als Attribut versteckt. FOTO: N. BACH/BONNER MÜNSTER


